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Die Weltschulden 
Da» «gentlich« große Thema der Weltpolitik bleibt 

gegenwärtig die politische Gesamtverschuldung der Welt, 
von der die deutschen Reparationen nur die eine Hälfte 
darstellen. Es ist bis jetzt nicht gelungen, diese Hälfte 
von der andern, nämlich den Schulden der ehe-
maligen Alliierten untereinander und namentlich an 
Amerika, abzutrennen: sie hängen aneinander wie 
die siamesischen Zwillinge. Eine interessante stati-
ftische Arbeit des „Instituts für Konjunkturfor-
schung" hat jetzt von jedem der beiden Zwillinge 
da» Maß genommen und die beiden großen 
Zahlungskomplere in ihren Größenverhältnissen 
einander gegenübergestellt. 

Die interalliierten Kriegsschulden und die da-
mit in Zusammenhang stehenden politischen Ver-
pflichtungen einer Reihe kleinerer Länder machen 
einen Bruttobetrag aus, dessen gegenwärtiger Kapi-
talswert mit 546 Milliarden Mark anzunehmen 
ist Hiervon sind jedoch 17 Milliarden Mark alter Zaren-
schulden abzuziehen, deren Rückzahlung durch die 
Sowjet» zum mindesten sehr zweifelhaft ist. Von 
dem Rest entfallen rund 33 Milliarden Reichsmark 
auf die Schulden der deutschen Reparationsgläubigec. 
Rechnet man von diesen die einander entgegen-
stehenden Schulden und Forderungen auf. so 
bleibt ein Restbetrag von 268 Milliarden Reichs-
mark übrig, den Deutschlands Reparationsgläubiger 
an die Bereinigten Staaten von Amerika schulden. 
Diese 26,8 Milliarden sind es, um deren Streichung 
oder Richtstreichung zur Zeit ein erbitterter Kampf 
zwischen Deutschlands Reparationsgläubigern und 
Amerika tobt. Solang« sie nicht erlassen werden, 
wollen auch Deutschland die andern die Repara-
tionen nicht endgültig erlassen. 

Die deutschen Reparationsverpflichtungen stellen, 
wenn man Deutschlands jährliche Zahlungsver-

Bolk und Knecht und Ueberwinder, 
Sie gestehn zu jeder Zeit: 
Höchste» Glück der Erdenkinder 
Sei nur die Persönlichkeit. 
J^es Leben sei zu führen, 
Wenn man sich nicht selbst vermißt: 
Alle» könne man verlieren, 
Wenn man bliebe, wa» man ist. 

voethe. 

Aufruhr auf Hawai . . . 
E i ngreifen der amerikanischen Mar ine — 

K a h a w i s E r m o r d u n g 
Brief eine, gelegentliche« Mitarbeiter» 

Unte r ewig he i te rem H immel , 
•af einem 6000 Meter au» dem Meer aufgestiegenen Swfel, 

liegen im nördlichen Teil des Stillen Ozeans die 
Inseln Riihau, Kauai, Oohu, Molokai, Lanai, 
Kahulaui und Hawai. „Das Paradies auf Erden" 
nennt der in Ostasien oder Westamerika wohnend« 
Weiße sie. Mit Recht! D«nn schönere landschaft-
liche Bilder als diese langgestreckten, von längst er-
loschenen Bulkanenen überragten Inseln und In-
selchen mit ihren Palmen und ihrer üppig wuchernden 
Vegetation kann man sich kaum vorstellen. Jams, 

pflichtungen auf Grund des Houngplans in gegen-
wärtiges Kapital umrechnet (unter Zugrundelegung 
eines Zinsfußes von 5 % ) einen beträchtlich höheren 
Betrag dar, nämlich etwa Ist Milliarden Reichs-
mark, wobei in Betracht zu ziehen ist, daß diese 
Zahlungen ein e inz ige r Staat zu leisten hätte, 
der bereits 51*6 Milliarden gezahlt hat, während 
sich die Schulden an Amerika auf mehrere Groß-
mächte verteilen. 

Welche Bedeutung die Schuldenzahlungen der 
Alliierten an Amerika haben, ersieht man daraus, 
daß bis 1930 diese Zahlungen immerhin 5 Prozent 
der gesamten Bundeveinnahmen der Vereinigten 
Staaten ausmachten. Seitdem ist ihr Anteil sogar 
auf 6'7 Prozent gestiegen, zum Teil schon deshalb, 
weil die übrigen amerikanischen Bundeseinnahmen 
zurückgingen. Man begreift, daß kein Finanzminist« 
und kein Steuerzahler der Welt leichten Herzens 
auf 6'7°/y oder rund 1/15 der jährlichen Ein-

j nahmen verzichten wirb. Daher Amerikas hart-
näckiger Widerstand gegen die Schuldenstreichung. 
Der größte Schuldner Amerikas ist übrigens nicht 
einmal Frankreich, sondern Großbritannien. Diese» 
schuldet einen Kapitalsbetrag von 1448 Milliarden 
Mark, Frankreich dagegen nur 8 77 Milliarden 
Mark. An dritter Stelle steht Italien mit 2'23 
Milliarden; die Schulden der übrigen Länder wie 
Belgien, Rumänien usw. sind verhältnismäßig un-
bedeutend. Die scheinbar große Verschuldung Bri-
tanniens vermindert sich freilich dadurch, daß e» 
seinerseits wiederum in starkem Maße Gläubiger 
ist, und zwar hat es von Frankreich 3 61 Milliarden 
Mark, von Italien 1 26 Milliarden zu verlangen. 
An diesen Ansprüchen hat übrigen» Großbritannien 
durch den Pfundsturz eine starte Einbuße erlitten; 
bis zur Pfundkrise waren seine Forderungen, die 

Bataten, Bananen, Kürbisse, Reis, Zucker, Ananas 
und Kaffee gedeihen hier — fast ohne Pgege des 
Menschen, dem nichts zu tun bleibt, als die Ernt« 
einzusammeln. Sogar Kautschuk-Plantagen findet 
man hier, kein Wunder also, daß die Amerikaner 
glücklich sind, eine derartig fruchtbare und günstig 
gelegene Kolonie zu besitzen. 

Wenigxr glücklich dagegen sind — oder besser: 
waren — die Eingeborenem Seitdem 1527 die 
Spanier und später 1779- Cook sie entdeckten, ist 
ihre Ruhe und Heitertest fast Jahr für Jahr em-
pfindlich gestört worden. Mit dem Christentum griff 
auch der Einfluß Frankreichs, Englands und 
Amerikas auf Hawai um sich. Die drei Mächte er« 
kannten allerdings — solange sie sich noch um den 
endgültigen Besitz zankten — die Unabhängigkeit 
der polynesischen Könige an. Erst 1893 wurde die 
Königin Liliukalani gestürzt und Hawai von dem 
Präsidenten Harrison zum amerikanischen Protekto-
ratsland erklärt. Die endgültige Anneiion der Insel-
gruppe erfolgte dann am 30. April 1900, und seit 
dieser Zeit datiert auch der ewige Zank zwischen 
Japan und den U. S. A 

V o n 255.900 E i n w o h n e r n 
sind auf diesen amerikanischen Inseln 140.000 Japaner . 

Japanisch orientiert ist der Handel und die Industrie; 
neben brct amerikanischen Zeitungen gibt es fünf 
japanische, die Kommunalpolitik wird beherrscht von 
den Japanern, die es verstanden haben, sich die 

auf Pfund lauten, rund 30°/0 höher. Dagegen muß 
es an Amerika seine Dollarschulden zum vollen 
Werte zahlen. Rechnet man die verschiedenen inter-
alliierten Schulden und Forderungen gegen einander 
auf, dann stehen freilich die französischen Nettover-
pflichtungen weit an der Spitze mit 1221 Mil-
liarden Mark: dann kommen England (9-29) und 
Italien (3 39). 

Wir sahen oben, daß die alliierten Schulden« 
Zahlungen 6°7 Prozent der ordentlichen amerikani-
schen Bundeseinnahmen ausmachten. Roch größer 
erscheint ihre Bedeutung für den amerikanischen 
Staatshaushalt, wenn man sie ins Verhältnis zu 
dem Schutdentilgungs- und Zinsendienst stellt, den 
Amerika seinerseits leisten muß. I m Haushaltsjahr 
vom 1. Juli 1930 bis zum 1. Jul i 1931 hat der 
amerikanische Staat 1051*1 Millionen Dollar für 
seinen Schuldendienst ausgegeben, während er von 
den Alliierten 223 3 Millionen Dollar empfing. 
Die alliierten Schuldner zahlten also 2124 % oder 
mehr als 1/5 des amerikanischen Schuldendienstes. 
Nochmals: kein Finanzminister und kein Steuer-
zahler der Welt wird leichten Herzens eine solche 
Einnahme opfern. 

Dies umso weniger, als die Amerikaner ganz 
zweifellos den Alliierten bereits mehr als die Hälfte 
ihrer Schulden erlassen haben, nämlich rund 52 %. 
Den größten Schnitt hat dabei Italien mit 80 % 
gemacht; auch Frankreich ist mst 60 % Nachlaß 
noch glänzend weggekommen, dagegen konnte Groß-
britannien nur einen Nachlaß von 30 % erzielen, 
während e» selbst seinen eigenen Schuldnern 
wiederum rund 75 % erlassen hat. Aus dieser offen-
baren Benachteiligung Großbritannien» bei der in-
teralliierten Schuldenregelung erklärt e» sich, daß 
gerade die Engländer am stärksten auf Streichwtg 
der gesamten Kriegsschulden einschließlich der Repa-
rationen drängen. 

Eingeborenen und die Mischlinge zu Freunden und 
Anhängern zu machen. 

Wohl unterhält Amerika ein unverhältnismäßig 
starkes Herr auf den Sandwich-Inseln (so genannt 
nach einem englischen Lord), da» rund 15.1.00 
Mann umfaßt. I n den leitenden Stellen der 
Kommunalverwaltung und auch der 100 Offiziere 
und 1600 Mann starken Rativnalgarde fitzen — 
nicht etwa Vertreter der 64.000 Philippino» oder 
der 35.000 Chinesen, sondern der Japaner! 

Aus der größten der Hawai-Insel, die eben-
fall» Hawai heißt, hat das Leben durchaus japa-
nischen Anstrich. Berühmt geworden durch ihre groß-
artige Vulkanlandschaft mst Gipfeln von mehr als 
4000 Metern Höhe und den Kilauea, den einzigen 
noch tätigen Vulkan der ganzen Inselgruppe, ist 
Hawai heute das Hauptquartier der japanischen 
Invasion. Obwohl die Hauptstadt der Insel und 
der Gruppe, Honolulu, eine außerordentlich wichtige 
amerikanische Kabel- und Hafenstadt ist (der Schiffs-
verkehr beträgt rund 1300 Schiffe pro Jahr mst 
zusammen 9*7 Millionen Register-Tonnen), obwohl 
unweit von ihr sich Pearl Harbour befindet, der 
großartige Kriegshafen Amerikas im Stillen Ozean 
mit seinen riesigen Dock» und der Großfunkstelle 
haben die Japaner hier doch sehr fest Fuß gefaßt' 
Wie lange es noch dauern wird, bis sie die Herr' 
scher der Inselgruppe sind, ist nicht abzusehen. Tat-
sächlich aber liegt in der Rivalität zwischen Ja-
panern und Amerikanern auf Hawai einer der 
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Nun ist es ganz klar, daß es zu diesem dicken 
Strich durch die politische Schuld der ganzen Welt 
auf der abgesagten Konferenz in Lausanne noch nicht 
gekommen wäre. Dazu ist vorläufig den Amerikanern ihr 
Geld zu lieb und das Schicksal der übrigen Welt nicht 
wichtig genug. Es kommt jedoch auch nicht so sehr 
darauf an, daß bereits heute oder morgen durch 
feierlichen Staatsakt erklärt wird: „Unser Schuld-
buch sei vernichtet, ausgesöhnt die ganze Welt!" 
Die Hauptsache ist, dah tatsächlich die Schuld- und 

Reparationszahlungen nicht wieder aufgenommen 
werden. Denn die Wett ist ohnedies bereits über-
zeugt, dah sie gar nicht mehr aufgenommen werden 
können, und in dieser Ueberzeugung ist sie kaum 
noch zu erschüttern, es sei denn durch die eklatante 
Tatsache des Kegenteiis. Daß es zu dieser Tatsache 
nicht komme, ist bereits da» gemeinsame Bestreben 
von Deutschland, England, Italien und, vorläufig 
zögernd, auch Frankreich. 

Die Vertrauenskrise und die Thesaurierung 
des Geldes: Ursache und Wirkung 

Von Rudolf Zimmer, Celje 

L 

Die sich überstürzenden Entwicklungsphasen ge-
statteten es kaum noch, sich gründlich mit den auf-
tauchenden Problemen zu beschäftigen. Unsere Zeit 
ist außerordentlich schnellebig geworden. Kaum hat 
uns die Wissenschaft eine Frage beantwortet und 
uns ihre Ergebnisse vorgelegt, sind sie schon längst 
überholt und veraltet. Eine neue Frage taucht auf. 
Ehe man noch die Ursachen dieses Auftauchens er-
forschte, um daraus Schlüsse zu ziehen, mach! sich 
bereits die Wirkung des noch unbekannten Pbäno-
mens fühlbar, und schon erscheint in besten Gesulg-
schast ein neues Problem auf dem Tapet. Ein Keil 
treibt den anderen. 

Die katastrophalen Bankzusammenbrüche. Skan° 
dalaffären, Börsenkrachs u. s. w. in den Vereinigten 
Staaten von Amerika und in Mitteleuropa mutzten 
zwangsläufig auch auf die übrigen Länder rück-
wirken. Schwererschütterungen in der Nachbarschaft 
greisen leicht über auf eigenen Boden. Bald setzte 
eine übertriebene Angst in den meisten Ländern ein. 
Einleger stürmten die Banken und behoben ihre 
Gelder. Leider haben die Banken vielfach nicht jene 
Kaltblütigkeit bewahrt, die geeignet gewesen wäre, 
die Einleger zu beruhigen und das allgemeine 
Wirrwarr gewistermohen zu systematisieren. Es zeigte 
sich, dah die Banken über keine richtiggehende zentrale 
Organisation verfügten, von der aus man das 
Publikum hätte „lenken" können. Nachrichten über 
Moratorium, Stillhaltung etc. sind häufig eben aus 
diesen Bankkreisen ins Publikum gesprengt worden, 
was natürlich die Einleger nun gänzlich desorien-
tierte und die Angst vor einer Wertverminderung 
des Geldes in der breiten Oeffentlichkeit nur noch 
mehr förderte. 

Ich will nun die einzelnen Entwicklungsstufen 
darlegen, über welchen wir zum Komplet des 
heutigen Kreditwesens gelangten. Es wird uns 
dadurch auch der Aufbau des modernen Kredit-
Problems vertrauter werden. Die vielerörterte „Ver-
trauenskrise" dürfte uns weniger überraschen, wenn 
wir deren Ursachen in wahrheitsgetreuer Beleuchtung 
kenne» lernen. 

Hauptgründe für den japanisch-amerikanischen Kon-
flilt umschlossen . . . 

Weitaus der interessanteste Teil Honolulus ist 
der „halbe Morgen des Teufels", der Unterichlupf 
der Unterwelt auf Hawai. Ein unsagbares Rasten-
aemijch aus Mischlingen aller Völker hol hier »ein 
Quartier: Polynesien Portugiesen, Spanier. Ja-
paner, Neger und Weihe — alle Farben und alle 
Sprachen sind hier vertreten. Opiumhöhlen und 
Spiel-,.Salons", Tanzbars zweifelhaftesten Charak-
ters, Flüjterkneipen, in denen der verbotene — AI-
kohol in Strömen flieht, sind hier zu finden. Und 
auf diesem 

„ h a l b e n M o r g e n des T e u f e l s " 
spielte sich jetzt «ine erschütternde Tragödie ab. 

Frau Massie, Gattin eines amerikanischen Marine-
vffiziers. war in Begleitung von Freunden in die 
Unterwelt Honolulus vorgedrungen. Was dort vor 
sich gegangen ist, wird sich niemals mehr feststellen 
lasten. Angeblich sind Eingeborene frech zu ihr ge-
worden. haben sie überfallen und vergewaltigt. 

Ihre Schilderung klingt unwahrscheinlich, denn 
wer die Sandwichs kennt, weih, dah der Ureinge-
borene harmlos und gutmütig ist. Als Täter dürften 
wahrscheinlich nur Mischlinge in Frage kommen, 
übelster Auswurf der Menschheit, der hier — um-
geben von paradiesischer Schönheit — sein Unwesen 
treibt. Ntassie aber und seine Leute stellten derartige 

Es ist der Urbegnff des Kreditwesens, dah 
man Produktionsmittel nur aus dem erarbeiteten 
Ueberschusse des Kapitals vermehren oder erneuern 
soll. Ein anderer Kredit ist unberechtigt und kann 
auch nicht als solcher angesehen werden. Eine Abart 
des reinen Kredits stellt der sogenannte „Hllfskredit" 
dar. Will der Kreditgeber bei der Erteilung solcher 
Kredite keinen Verlust erleiden, so muh er notwen-
digerweise eine Sicherung der Zinsen verlangen. 
Hiebei merken wir jedoch bereits eine Gefahr für 
den Geldgeber, da die Amortisation des betreffenden 
Kredits jetzt nicht mehr gewährleistet erscheint und 
bald auch andere Rücksichten mit im Spiel sind als 
dos Verdienen. Der Geldgeber muh sich seinen 
Partner für spätere Geschäfte erhalten. Er kann ihn 
— befindet er sich in schwerer Lage — nicht ohne-
weiteres im Stiche losten, da er ia dann höchst-
wahrscheinlich selbst sein Gelb einbüßen und auher-
dem zukünftige Geschäfte mit diesem Partner ein 
für allemal unmöglich machen würde. 

Wenn wir die Bilanzen der verschiedenen 
Geldinstitute — ob groh oder klein — betrachten, 
merken wir allzuoft, dah zwischen den eigenen und 
ftemden Mitteln der betreffenden Anstatt nur ein 
höchst wackliges oder gar kein Verhättnis besteht. 
Viele Unternehmer sind sich damit nicht vollkommen 
im klaren, dah nicht nur die eigenen Gelder, sondern 
auch die geliehenen Mittel Zinsen verdienen müssen. 
Man muh auf einen Gewinn verzichten, wenn man 
die eigenen Mittel unverzinst läht; es ist aber auch 
ganz ausgeschlosten, einen Verlust zu vermeiden, 
wenn die fremden Mittel keine Zinsen einbringen. 
Die Banken haben vielfach versäumt, dieses gründ-
legende Gesetz der Kreditwirtschast ihren Kredit-
nehmern beizubringen. Es stand ja vielleicht nicht 
unmittelbar in ihrem Interesse. Erst später, als die 
Kred'linflation ihren Höhepunkt erreichte und wahre 
Orgien feierte, begann man einzusehen, dah man 
die Rechnung ohne den Wirt machen wollte und 
dah man der bisherigen planlosen Kreditwirtschast 
den Garaus machen muh. 

Die Banken haben ja auch schon früher einen 
engen Kontakt mst der produktiven Wirtschaft ge-

Erwägungen gar nicht erst an, sondern begannen 
einen privaten Rachefeldzug gegen die Eingeborenen, 
diese harmlosen Kinder der Sonne und des Aleeres. 
Eingeborene wurden halbtot geprügelt, Kanaken 
grundlos verhaftet und zu schwersten Arbeiten ge-
zwungen, Hütten und Häuser geplündert. 

Leutnant Massie beteiligt sich äuherst eifrig an 
diesem „Rachefeldzug".- Einmol aber hält die Polizei 
seinen Wagen an und — findet im Fonds eine 
Leiche! Er soll verhaftet werden, aber die Marine-
behörde weigert sich, ihn auszuliefern. Polizei greift 
ein, dringt in seine Wohnung, schleppt ihn mit Ge-
walt ins Gefängnis. 

Aber schon ist es zu spät! Die Kunde von der 
Ermordung des Eingeborenen Kahawi durch Massie 
ist bereits in die Bevölkerung gedrungen. Es kommt 
zu Zusammenrottungen, zu Schlägereien, Schüste 
fallen, Militär wird herangezogen, Flieger kreisen 
drohend über dem „halben Morgen des Teufels". 

Aufruhr auf Hawai — Blut und Schüsse auf 
den Sandwich-Inseln. Die freundliche, malerische 
Gartenstadt Honolulu am Fuh der Vulkanberge 
ist der Schauplatz erregter politischer Kämpfe ge-
worden. I n die Ruhe der heiteren braunen 
Menscken auf den Inseln des Stillen Ozeans brach 
Hah und Streit. Auch aus dem letzten Winkel des 
„Paradieses auf Erden" vertreibt menschliche Kurz-
sichtigkeit das Glück und den Frieden. 

habt. Sie verwalteten Ersparnist«, Effekten, Reserven 
u. s. w. und waren svmtt schon damals im Zusam-
menhang mit der Industrie. Es ist aber mit der 
Z«it zu fo «iner Verbindung zwischen der Produktion 
und den Banken gekommen, die man früher kaum 
für wahrscheinlich geHallen hätte und die heute so-
zusagen untrennbar geworden ist. 

Als in den neutralen Ländern während des 
Krieges und in den kriegführenden Ländern nach 
dem Kriege eine überwältigende Nachfrage nach 
allen möglichen Waren einsetzte, konnten die meisten 
Industrien mit ihren eigenen Mitteln nicht aus-
kommen. Es muhten fremde Gelder ausgenommen 
werden. Da keine andere Hand aufzutreiben war, 
muhten Bankkredite in Anspruch genommen werden. 
Diese Situation schien ja im Anfang ganz unge-
fährlich. Die industriellen Unternehmungen blühten 
und man dachte gar nicht daran, das geliehen« 
Kapital (welches oft zu Neuinvestitionen verwendet 
wurde) zurückzuzahlen, da ja hohe Zinsen dafür 
gezahlt wurden und noch mehr damit verdient werden 
konnte. 

I n Bälde kam es jedoch zur Deprestion. Die 
Banken, welche bisher nur Kreditgeber waren, 
erschienen immer häufiger selbst als Besitzer von 
industriellen Betrieben aus dem Plan, und heute 
sehen wir fast zwei Drittel der Gesamtindustrie 
unter der Kontrolle von Geldinstttuten. 

Gegen üblen Mundgeruch 
Ihnen M» 

wUim-, m machen, bah ich l«ii ixm »«brauch Ihr» Z-chnpost« „Ofyor» 
botii" nicht nur rein«. weche ZSHne best». ,»ufern auch bnMiair 
tonst Ablichtn vkundaeruch verloren hab«. Ich totrb« Ihr (Tbiorrbo* 
aus« beste j)«j. E. ®, ®!oinäL — Man oerteng« nur 

Din. a—unk Din. 1*.— die echie llhiorobonl. Zädnxaft». Tob« 
»nb weise leben ttrfat battlr uirfid 

Politische Rundschau 
Inland 

Abg. Ivan Mohoric 
Gehilfe des Handelsminister 
Zum Gehilfen des Handelsminister» — ge-

genwärtig bekanntlich Herr Dr. Albert Kramer — 
ist der Abgeordnete Ivan Mohoric, Generalsekretär 
der Kammer für Handel, Gewerbe und Industrie 
in Ljudljana, ernannt worden. Er trat seinen wich-
tigen Posten am 19. Jänner an. 

Ausland 
Deprimierender Eindruck 

der Rede Lavals 
Die deutsche Presse sieht in der Regierung», 

erklär»iiq Laoal» die völlige Abjage an die Idee 
einer Streichung der Reparationen. Alle Blätter 
find sich darin einig, dah der Eindruck der Red« 
Lavals in Deutschland deprimierend sei. Die voll-
ständige UngewiHHeit, die für die Zukunft bestehe, 
müsse die winschafttiche Entwicklung ungünstig be-
einflussen. 

Auch die französischen Sozialisten 
für die Weiterzahlung der Repa-

rationen 
Gelegentlich der Parlamentsdebatte über Lavals 

Regierungserklärung erklärte der Führer der fran-
zösischen Sozialisten Leon Blum. dah Frankreich 
gegenüber den mit dem einmütigen Willen des 
deutschen Volkes übereinstimmenden Erklärungen 
des Reichskanzlers Dr. Brüning auf dem Grund-
satz der Reparationen beharren musst Ob die 
Kriegsschäden durch deutsche Zahlungen gedeckt seien, 
müste durch ein internationales Schiedsgericht ge-

Süft werden. Ergebe eine solche Prüfung, dah 
eutschland die Kriegsschäden gezahlt habe, so würden 

die französiichen Sozialisten Deutschland seiner Ver-
pflichtunqen für ledig erklären. Deutschland sei auf 
lange Jahre hinaus allerdings zahlungsunfähig, 
aber die französische sozialistisch« Partei sei nicht für 
die grohe Geste, weil Deutschland eines Tages als 
Konkurrent auf dem Wettmarkt Nutzen aus den 
Vorteilen ziehen könnte, die es durch die Befreiung 
von seinen Schulden erhalten würde. Man dürfe 
aber der Wiederaufrichtung seiner Wirtschaft kein 
Hindernis in den Weg legen. 

Deutschland lehnt ein zweites 
Hoover-Feierjahr ab 

Wie aus London berichtet wird, hat die eng» 
lifche Regierung durch ihren Bertiner Botschafter 
beim deutschen Reichskanzler anfragen lasten, ob 
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Deutschland mit der Verlängerung des Hoover-
Moratoriums auf ein zweites Feierjahr einocrftan-
den wäre. Nach der englischen Information habe 
Dr. Brüning ein zweites Fcierjahr abgelehnt. 
Die Gründe für diese Antwort bestehen darin, öafj 
die Einwilligung für ein zweites Feierjahr die Ab 

Sibe eines Zahlungsoersprechens tm Rahmen des 
oungplanes bedeuten würde, während doch die 

Baseler Sachverständigen ausdrücklich fejtgestelll 
hoben, dah Deutschland nicht zahlen kann. Nach dem 
Bericht dieser Sachverständigen ist Gefahr im Ver-
züge. weshalb darin die Negierungen kategorisch 
aufgefordert worden waren, so schnell wie möglich 
zu handeln. Bis zum Ablauf des Hoover-Jahres, 
also bis zum 1. Juli, sind noch fünf Monate Zeit. 
Nach deutscher Auffassung ist diese Zeit ausreichend, 
um eine ocrnunftgemähe Lösung herbeizuführen, die 
die Verlängerung des Hoover-Jahres überflüssig 
machen würde. 

Vertagung der Konferenz 
von Lausanne 

Die englische Regierung hat mitgeteilt, dah im 
Einvernehmen mit Frankreich die Konferenz von 
Lausanne verschoben wurde, weil die vorläufigen 
Verhandlungen der Gläubigern,ächte bis zum 25. 
Jänner nicht abgeschlossen sein können. 

Möglicherweise katastrophale 
Folgen 

I n Deutschland betont man, dah die Verant-
wollung für eine mögl icherwei le kata j t ro-
phale Verschär fung der We l tk r i se auf 
den Mächten ruhen würde, die jetzt die Verschiebung 
der Konferenz von Lausanne forderten. Es sei 
keineswegs ausgeschlossen, dah diese Mächte bald 
selbst den Wunsch haben werden, eine Entscheidung 
schon vor Ablauf des halben Jahres herbeizuführen, 
um ein« rapide Verschlimmerung der Weltwirtschasts-
tage und ihrer eigenen Verhältnisse abzuhalten. 

Amerika mischt sich nicht ein 
Trotzdem der erste Rcparalionsplan auf den 

amerikanijchen General Dawes, der zweite auf den 
amerikanischen Finanzmann Owen Houng zurück-
zuführen ist, hat sich gegenwärtig die amerikanische 
Regierung auf den Standpunkt gestellt, Europa 
müsse die Reparationsknse allein lösen ohne Mit-
Hilfe Amerikas. Auf eine Anfrage des französischen 
Ministerpräsidenten Laval teilte nämlich das Staats-
departemenl in Washington am 2V. Jänner offiziell 
mit, dah es eine Verlängerung des HooverMo-
ratoriums nicht versprechen könne, an Europa sei es, 
das Reparationsproblem ohne Intervention der 
Vereinigten Staaten zu lösen. Da die Franzosen 
darauf beharren, dah es nicht möglich sei, Deutsch 
land eine teilweise oder völlige Befteiung von den 
Reparationszahlungen zu bewilligen, wenn die euro-
pöiichcn Schuldner Amerikas nicht eine Stundung 
ihrer Schuldenzahlungen erreichen können, wird 
man französischer»«!» angeblich den Ergebnissen ihren 
Laus lassen, bis die Amerikaner die Lage erkennen, 
in der sich Europa angesichts einer solchen ameri-
konischen Politik befindet. Verschiedene Blätier melden, 
dah die Abhaltung der Reparationskonferenzkonferenz 
in Lausanne überhaupt in Frage gestellt sei. 

Frankreich zieht sein Gold 
aus Amerika ab 

Da in den letzten Tagen in den Vereinigten 
Staaten vereinzelte Anspielungen gemacht wurden, 
dah Amerika französische Guthaben beschlagnahmen 
würde, wenn Frankreich seine Schulden an Amerika 
nicht bezahle, will die Bank von Frankreich nicht 
nur die 125 Millionen Dollar in Gold zurückziehen, 
sondern auch alle Wechsel adstohen, die auf Ame-
rika lauten. 

Die Gefahren der Reparationen 
Der englische Finanzsachverständige Layton, 

Vorsitzender des Baseler Sachveritandigenausschusses, 
schreibt in der Londoner „Daily Mail", dah es 
viel besser sei, die politischen Schulden zu aniiullieren, 
als das Risiko einer neuen Störung nach dem Vor-
bild der beiden letzten Jahre einzugehen. Der Weg 
des Wiederaufbaues könne nicht beginnen, solange 
diese Zahlungsverpflichtungen über der Well hängen. 
Die endgültige Festsetzung der deutschen Verbindlich-
feilen zum frühestmöglichen Zeitpunkt sei eine drin-
gende Notwendigkeit für die Erholung der Wel', 

Solidarität der Kleinen Entente 
Auf einem Bankett, das er zu Ehren des in 

Prag auf Besuch wellenden rumänischen Auhen-
minister» Prinz Ehika gab, erklärte der tschechische 

Auhenminister Dr. Benes, dah die Außenminister 
der Kleinen Entente knapp vor der Abrüstung?-
konferenz eine Zusammenkunst haben werden, auf 
der das gemeinsame Auftreten der drei Staaten b«> 
sprachen werden soll. Die Krise, die gegenwärtig in 
Europa wüte, sagte Dr. Benes, sei jedenfalls zu 
überstehen, die Bedingung hiefür sei aber der Friede, 
weshalb die in Unruhe versetzten Geister beruhigt 
werden mühlen. Eine weitere Bedingung sei die 
Förderung des gegenseitigen Warenaustausches in 
möglichst freien Verhältnissen. Schliehlich müsse ein 
Abkommen mit den Vereinigten Staaten von Nord-
amerika erreicht werden. Die ganze Well befinde 
sich in bösen finanziellen Schwierigkeiten, deshalb 
werde auch die Kleine Entente die gegenseitigen 
Wirtschaftsbeziehungen vertiefen. 

Aus Stadt und Land 
II. Deutsches Trachtenfest in Novisad. 

Am 30. Jänner findet in allen Räumlichkeiten des 
Habag-Hauses in Nooisad das II. Deutsche Trachten-
fest des Schwäbisch - Deutschen Kulturbundes statt. 
Der Reinertrag dieser grohen Veranstaltung wird 
der Unterstützung von mittellosen Zöglingen der 
Deutschen Lehrerbildungsanstalt in Beckerek zuge-
führt werden. 

Leben noch Goethe-Nachkommen? Mit 
Anbruch des Goelhejahres 1932 haben selbstverständlich 
in grösstem Mahe Bemühungen von Gelehrten aller 
Art begonnen, Goethes verwandtschaflliche Beziehungm 
und Familienoerhältnisse zu klären und die vorhan-
denen Stammbäume auf ihre Richtigkeit zu unter-
suchen. Ob diese Forschungen praktisch einen Sinn 
haben oder nicht, sei dahin gestellt. Tatsächlich ist es 
aber doch für das breitere Publikum interessant zu 
erfahren, ob noch Nachkommen der Familie Goethe 
leben oder nicht. Man weih zwar, dah direkte 
Goethe-Nachkommen nicht mehr leben, denn von den 
fünf Kindern Goethes mit Ehriftiane Vulpius starben 
vier sofort oder nach wenigen Tagen. Nur August 
Goethe blieb am Leben und hinterlieh bei feinem 
Tode im Jahre 1830 drei Kinder: Alma, die mit 
10 Jahren schon verschied, Waller, der unverheiratet 
im Jahre 1885 starb und Wolfgang, der 1883 
ebenfalls unverheiratet starb. Damit wäre also das 
Geschlecht Goethe im Jahre 1885 erloschen. Und 
trotzdem behauptet gegenwärtig eine in Wien lebende 
Familie, direkte verwandtschaftliche Beziehungen zu 
dem Dichterfürsten nachweisen zu können — aller-
dings etwas „um die Ecke", wie der Volksmund 
sagt, aber doch deullich nachweisbar. Der heute 
38 - jährige Bankbeamte Theodor Hermann Goeche 
in Wien beweist seine verwandtschaftlichen Bezieh-
ungen zu Wolfgang von Goethe wie folgt. I m 
17. Jahrhundert lebte in Artern an der Unstrut 
ein Hans Christian Goethe, der sechs Söhne und 
zwei Töchter hatte. Einer dieser Söhne wurde 
Schneidermeister und übersiedelte nach Frankfurt am 
Main. Und sein Sohn ist der cloctor juns und 
Kaiserliche Rat Johann Kaspar Goethe, der Vater 
des Dichterfürsten! Ein Bruder des Schneidermeisters 
aber soll der Stammherr der Familie Goethe sein, 
die heute in Wien (in recht künimerlichen Verhält-
nisfen) lebt. Ob der Beweis für die behaupteten 
verwandtschaftlichen Beziehungen des Bankbeamten 
Goethe zu dem Dichter Goethe gelingen wird, bleibt 
abzuwarten. Interessant ist jedenfalls, dah ausge-
rechnet jetzt erst — zu Beginn des Goethejahres -
sich Verwandte Johann Wolfgangs melden. Warum 
eigentlich nicht früher?... -

Der 150. Geburtstag Erzherzog Jo-
hanns am 2». Jänner 1932 wurde in den öfter-
reichischen Alpenländein und besonders in Steier-
mark, wo die Erinnerung an diesen Fürsten unver-
gehlich bleiben wird, durch zahlreiche Feiern festlich 
begangen. Erzherzog Johann, der am 20. Jänner 
1782 in Florenz als Sohn des nachmaligen Kaisers 
Leopold II. geboren wurde, verdankte seine Volks-
tümlichkeit in erster Linie dem Umstand, dah er ein 
eifrig« Förderer des Alpenvolks und ein bewuht 
deutscher Mann war. Seine deutsche Gesinnung, 
die er jederzeit offen kundtat, wurde im Jahre 1848 
durch seine Wahl zum deutschen Reichsverweser auf 
der Frankfurter Nationalversammlung anerkannt. 
Eine sichtbare Erinnerung an diesen Wohltäter der 
Steiermark ist bekanntlich auch in unserer Gegend 
noch erhallen geblieben. I n der sogenannten „Huda 
lukna", einer Höhle an der romantischen Strahe 
von Slooenjgradec gegen Velenje, steht ein Gedenk-
stein mll dem Gesichtsrelief des Erzherzogs und 
einer Inschrift, die dankbar der Hilfe gedenkt, die 
dieser dem Zustandekommen des Baue» der Strahe 
hatt« angedeihen lassen. 

Sin Mathusalem gestorben. I n Banja 
luka ist der älteste Einwohner des Vrbasbanates 
und wohl auch von ganz Jugoslawien, Vaso Sur-
ban, im Alter von 128 Jahren gestorben. Surban 
wurde im Jahr« 1804 im Dorf Zmijanje geboren. 
Er wurde, im Bett sitzend, von einem plötzlichen 
Tod ereilt. Der alte Mann besorgte bis zuletzt sein 
Hauswesen und Holle sich das Brennholz selbst aus 
dem Walde. 

Geldstrafen für Waldübertretungen 
können einer Aufklärung von Seite des Forstmini-
steriums zufolge mit freier physischer Arbett bezahlt 
werden, wenn der Betreffende die Geldstrafe nicht 
zahlen kann oder dadurch seine Eristenz oder die 
Erhaltung seiner Familie gefäbrdet wird. Jeder 
Arbeitstag wird mit 30 Din oyne Kost verrechnet. 

Unterschlagung im Kriegsministerium. 
Am 14. l. M verlieh der Militärbeamte III. Kl. 
Eedomir Milanovic, welcher als Kassier des Krieg»-
und Marineministeriums fungierte, seine Dienststelle 
Eine Untersuchungskommisiion, die in seiner Abwe-
senheit die Kasse kontrollierte, stellte den Abgang 
von 1,057.293 Din fest. I n der Kasse Halle Mila-
novic einen Zettel zurückgelassen, auf dem geschrieben 
stand, dah er die fehlende Summe veruntreut hab«. 

Die schwere Not unserer Landwirtschaft 
wird durch eine Antwort beleuchtet, die der „Slo-
venski Gospodar" dem „ftmetski list" niederschrieb, 
welch letzterer nach einer Schllderung des Wohl-
lebens der Bauern in den ersten Jahren nach dem 
Kriege folgenden Ratschlaa erteilte: „Heut« müssen 
wir alles, was wir noch haben, gründlich anschauen, 
wir müssen anfangen, vernünftig und sparsam zu 
wirtschaften und nur da» und soviel ausgeben, was 
wir vermögen. Unsere Ausgaben müssen wir nicht 
nur in der öffentlichen Verwaltung einschränken, 
sondern auch in unserem privaten Leben und alles 
streichen, was wir nicht unbedingt brauchen". Hier-
auf erwidert der „Slooenski Gospodar" folgendes: 
Sparen! Ein angemessener Ratschlag, jedoch an sich 
ungenügend. Sparen ist nur dort möglich, wo wa» 
ist, wo aber nichts ist. womit wird man da sparen? 
Wenn der Bauer bei den Ochsen, die er vor einem 
Jahre kauft« und das ganze Jahr fütterte, die 
Hälfte der Summe verliert, die er für sie gegeben 
hat, wie soll er den Grundsatz des Sparens durch-
führen? Wie soll er di«s«n Grundsatz durchführen, 
wenn er das Futter für das Vieh manchmal fast 
dreimal teurer pro Kilogramm zahlen muh, als er 
für das Rind bekommt? Streichen, was man nicht 
unbedingt braucht! Kann man das Kleid streichen, 
das man unbedingt braucht und das noch immer 
viel zu teuer ist? Kann man die Ausgaben für 
Salz, Petroleum, Schuhe oder die notwendigen 
Kosten für den Fall einer Krankheit streichen̂  
Kann man die Ausgaben für Steuern und ver-
schiedene Abgaben streichen, die nicht herabgesetzt 
werden, sondern manchmal sogar wachsen? Mit dem 
blohen Rezept für Sparsamkeit und Einschränkung 
kann die heutige wirtschaftlich« Not, die auf unseren 
Bauer drückt, nicht gelöst werden. Der Bauer allein 
kann sich überhaupt nicht retten, es müssen ihm 
auch andere helfen. 

Eisenbahnkatastophe bei Moskau. Wie 
erst jetzt bekannt wird, hat sich am 2. Jänner in 
der Nahe van Moskau eine Eiscnbahnkataftrophe 
ereignet, die 75 Todesopfer und eine doppelt so 
grohe Anzahl Schwerverletzten forderte. 

Wie die Rüstungsmärchen entstehen. 
Mit der bewährten Aufbauschung brachten vor 
einigen Wochen die Pariser Blätter, an der Spitze 
der „Mattn", pfeilgrad auf die Abrüstungskonferenz 
abzielende Meldungen, dah das Deutsch« Reich „in 
grohen Mengen" und „forllaufend" Waffen au» 
Dänemark und Holland bezöge, ja, dah in dieen 
Staaten eine systematische Waffenfabrikation für 
Deutschland betrieben würde. Aus den französischen 
Blättern nahmen es andere Zeitungen, vornehm ich 
solche, die vom Nachbeten Pariser Informationen 
leben. Die holländische und dänische Presse verwahrte 
sich scharf gegen die französischen Vorwürfe und 
stellte die Fabrikation und Lieferung von Krieg»-
Material für deutsche Rechnung energisch in Abrede. 
Das Gered« um den Fall zerflatterte, es blieb nur 
ein leiser Verdacht in der Lust hangen, ein Mih-
ttauen, immerhin etwas. Man fragt sich, woher solch 
unsinnige Märchen kommen, die immer wieder aus 
dem Markte erscheinen. Die Quelle dieses Rüstung»-
märchens ist ausgebest worden, der wahre Inhalt der 
ganzen Geschichte, die fast zu diplomatischen Schritten 
geführt hätte, ist so einfach, dah man nur darüber 
lachen kann: I n einem Dorfe bei Flensburg besteht 
ein Schützenverein mll dem stolzen Namen: „Zwei 
Löwen". Der Verwandte eine» Vereinsmitgliedes, 
ein Mann au» dem dänisch gewordenen Augustenburg, 
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besuchte eine Vereinssitzung und versprach, zwei 
Scheibenbüchsen zu stiften. Als er mit den Flinten, 
alten, verrosteten Dingern von anno Vorkriegszeit, 
zur Zollstelle Kupfermühle kam, verlangte man von 
ihm einen Zoll von 44 Mark. Das war dem guten 
Stifter doch zu viel und er nahm sein Geschenk 
wieder mit zurück und gab es auf einem Bahnhof 
zur Aufbewahrung ab. Drei Vercinsmitglieder aber, 
die davon hörten, ein Landwirt und zwei Seeleute, 
beschlossen, die Büchsen nachts in einem Boot nach 
Flensburg zu schaffen. Auf diesem Schmuggelgang 
wurden sie gefaxt, die ganze Sache kam als 
„Wossenschmuggel an der deutsch-dänischen Grenze-
in die Oeffentlichkeit, und siehe da: als sie bis 
Paris gedrungen war, war aus ihr durch eifrige 
und zweckmäßige Reporter- und Redaklionsardeit 
ein organisierter Waffenschmuggel großen Stiles 
(einschließlich amtlicher Aufträge und Fabrikation) 
aus Dänemark und Holland nach Deutschland gr-
worden! 

Bei Tarmträgheit. £eber und KaUenleiden, Feit 
sucht und ftidbt, iKslsjcn- iinö Tarmtatarrh, @ef<tinrölftni 
ixt Tickdarmwand, Erkrankungen bt« i'nddarm» btfttiiflt 
txw natürlttfc« „?ra«z >losef"-BiNenvasscr Stauungen in 
den. Unt«laMorgaiien rasch und schmerzfrei. Langiährige 
XranlcnhuuSersahrnngen lehren, das- der Gebrauch des 
f¥rajt}<3ofcf4Baffet0 die Darmverrichkunfl vonügtich «gelt 
Da» ̂ raaz,«osef-Bttterwasser ist in Apotheken, Drogerien und 
Tpê reihandluaqen erhältlich. 

Celje 
Die Eoethefeier unserer Kulturbundesorts-

gruppe, die heute Samstag mit dem Beginn um 
8 Uhr abends im Kinosaal des Hotels Skoberne 
stattfindet, wird eine kunst- und poefieliebende Hörer-
jchafl aus der Stadt und der weiteren Umgebung 
in möglichst großer Zahl versammeln. Es gUl, dem 
Andenken des größten deutschen Genies und eines 
der größten Männer aller Zeiten zu hulvigen. Da-
rum kommet alle! 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
24. Jänner, findet der Gemeindegottesdienst vor-
mittags um 1t) Uhr, der Kindergottesdienst um 
11 Uhr im Gemeindesaale statt. 

D a s Bef inden unseres allgemein beliebten 
Mitbürgers Herrn Franz Rebeuschegg, Gemeinde-
rats und Besitzers des Hotels „Post", der zum 
aufrichtigen Leidwesen seiner zahlreichen Freunde 
längere Zeit an einer schwereren Erkrankung dar-
niederlag. hat sich, wie wir vernehmen, bereits in 
befriedigender Weise gebessert, so daß wir diesen 
geschätzten Mann bald wieder frisch und munter 
bei seiner umfassenden Tätigkeit für seine Unter-
nehmung und das Gemeinwohl werden sehen 
können. Seine Wiedergenesung wird überall mit 
großer Freude begrüßt. 

Die Sitzung des Stadtgemeinderates, 
die für Freitag, den 22. l. M.. angesagt gewesen 
war, mußte wegen Erkrankung einer Anzahl von 
Gemeinderatsmitgliedern auf unbestimmte Zeit ver-
schoben werden. 

Bortrag Dr. Julius Kugy. Der bereits 
angekündigte Vortrag des Alpinisten Dr. Kugy 
findet am 3. gebet um ' / » U h r abends im Kino-
saale des Hotels Skoberne statt. Ueber die Perjön-
lichkeit dieses Mannes braucht wohl nichts weiteres 
gesagt werden. Hervorzuheben ist nur, daß er — 
einer der besten Freunde Rudolf Baumbachs — zu 
jenen Männern gehörte, welche die Schönheiten 
der Süd- und Südostalpen, insbesondere aber der 
Julischen Alpen wieder „entdeckte". Diese seine 
Entdeckungsfahrten beschreibt er in seinem Werke: 
„Aus dem Leben eines Bergsteigers" in wunder-
barer Weise. Dr. Kugy bringt als erste Abteilung 
einen Vortmg „Bergstimmungen und Bergertebnisse", 
em Titel, »er den Inhalt schon angibt. 
Weiters in der zweiten Abteilung 90 herrliche 
Aufnahmen aus der ganzen Alpenkette vom Triglav 
bis zum Dauphins, darunter auch Fliegeraufnahmen 
des bekannten Sportfliegers Mittelholzer in Zürich 
aus 3800 4000 m Höhe, das Monte Rosa-Gebiet. 
das Matterhorn, die Mont Blanc-Gruppe und 
oiele andere. Es sind dies Bilder, die nicht nur 
das Herz eines jeden Bergsteigers, sondern auch 
aller Naturfreunde höher schlagen lassen, wozu noch 
kommt, dah sie begleitet werden von Worten ein« 
Manne» wie Dr. Kugy. der nun schon mehr al» 

50 Jahre seines Lebens den geliebten Bergen 
widmet. Erwähnt sei noch, daß Herr Dr. Kugy in 
den letzten drei Iahren über 300 Vorträge in 
sämtlichen größeren Städten Mitteleuropas mit 
überwältigendem Erfolg abgehalten hat. Die Ein-
trittspreise sind ganz niedrig gehalten (Din 10 und 
Din 12). Der Kartenvorverkauf findet in der Buch-
Handlung Goricar <fc Leskovsek statt. 

Die Gastwirtebrauerei in Laöko, mit 
deren Bau im Frühjahr begonnen werden soll, 
wird, wie es heißt, bereits im Herbst den Brau-
betrieb aufnehmen. 

Selbstmordversuch. Die 19 jährige Arbeits-
lose Maria Bidmar aus Celje, die schon vor Mo-
naten einmal im Wald oberhalb des Stadtparks 
einen Selbstmordversuch durch Trinken von Lysol 
verübt hatte, damals aber rechtzeitig gefunden worden 
war, hat am Mittwoch abends ihren Versuch wieder-
holt, indem sie in ihrem Zimmer im Hause Nr. 3 
am Deckov trg wiederum eine größere Menge von 
Lysol austrank. Auch diesmal wurde sie rechtzeitig 
gesunden und von der Rettungsabteilung ins Allg. 
Krankenhaus überführt, wo sie durch Auspumpen 
des Magens außer Lebensgefahr gebracht wurde. 

Ihr Arzt wird es Ihnen bestätigen: 
Das Beste bei Katarrhen ist Gleichenberger Kon-
stantinguelle. Depot! Gustav Stiger, Celje. 

Stadtkino. Ab Freitag, dem 22. Jänner 
bis Donnerstag, dem 28. Jänner, (ausgenommen 
ist der mit der Goethefeier besetzte 23. Jänner), 
läuft der erste jugoslawische Alpen film „ I m Reiche 
des Zlatorog" über die Leinwand. Dieser Film, der 
die herrlichsten Naturaufnahmen aus unseren Alpen 
zeigt, ist vom Touristenklnb „Skala" in Ljubljana 
unter Leitung des bekannten Touristen und Photo-
künstlers Herrn Prof. Ravnik gedreht worden. Vor-
stellungen wie gewöhnlich zu den üblichen Eintritts-
preisen. 

F r e i w M i g « F e u e r w e h r C«tje, l e l e p t i o n LA. 
Den Svocheildienji übernimmt am 23. Jänner der IV. 3og. 
Kommandant: Schlosser Gottfried. 

Maribor 
Der Bürgermeister unserer Stadt Herr 

Dr. Lipold weilt in Kommunalangelegenheiten in 
Beograd. Für die Dauer seiner Abwesenheit vertritt 
ihn Herr Vizebürgermeister Rudolf Golouh. — K — 

Rapid - Redoute 1932. Der Sportklub 
„Rapid" veranstaltet auch Heuer in sämllichen Fest-
räumen der Brauerei „Union" seine Maskenredoute. 
Das Maskenfest findet am Faschingdienstag, dem 
9. Februar, statt. Der Besuch der Rapidredoute ist 
für die wettesten Kreise der Stadt, aber auch der 
näheren und weiteren Umgebung Tradttion und es 
ist nach dem schon jetzt festgestellten regen Interesse 
auch Heuer damit zu rechnen, daß keiner der stän-
digen Besucher fehlen wird. Es wird jedermann, 
ob alt oder jung, daher schon heute empfohlen, sich 
diesen Termin vorzumerken, um verläßlich in der 
Lage zu sein. „Faschingsabschied" in einer Weise 
zu feiern, die ihn noch aus lange Zeit durch ftohe 
Erinnerungen über die Sorgen des Alltags hin-
wegheben wird. — K — 

Der Motoklub in Maribor hatte Sams-
tag, den 16. Jänner, in den geschmackvoll geschmückten 
Räumen des Hotels Halbwidl einen Familienabend 
veranstaltet, um auf diese Weise dem Prinzen Kar-
neval seine Reverenz zu erweisen. An der mtt dem 
Silber des Klubs geschmückten hufeisenförmigen 
Tafel hatten die zahlreich erschienenen Mitglieder 
und Gäste Platz genommen. Das bestbekannte Richter-
Quartett, das unermüdlich übermütige Wienerweisen 
zum Besten gab, hatte alsbald die erwünschte Fa-
schingsstimmung ausgelöst. Nach offizieller Begrüßung 
der Gäste durch den Klubpräsidenten Herrn Antoncic 
wurde dann allgemein fleißig den, Tanze gehuldigt. 
Die zur Zufriedenheit aller wohlgelungene Veran-
staltung des Klubs dauerte in animiertest» Stim-
mung bis zwei Uhr früh. Infolge der herrschenden 
Wirtschaftskrise hat der Klub diesmal auf eine 
Faschingsoeranstaltung größeren Stils verzichtet 

Faschingsunterhaltung der Angestell-
ten der Firma Kormann. Die Angestellten 
der Firma Kormann hatten wie im vergangenen 

Jahre auch Heuer ihre eigene Faschingsunterhaltung 
veranstaltet. Bereits um 8 Uhr abends kamen die 
ersten Festgäste am Samstag, dem 16. Jänner, in 
den äußerst geschmackvoll dekorierten rückwärtigen 
Saal des Hotels Halbwidl. Schon beim Eingang 
fiel dem Besucher die besondere stimmungsvolle 
Dekoration auf. für die der bekannte Auslagenar-
rangeur der Firma Herr Ragg zeichnet. Kaufleute 
wie Kunden waren der liebenwürdigen Einladung 
der Angestelltenschaft gefolgt so daß der kleine Saal 
zum Bersten voll war. Ueberraschend war die ge-
botene Vortragssolge. Musikalische Darbietungen 
einer auf einem Podium unterbrachten Kapelle 
wechselten ununterbrochen mit Liedervorttägen ab, 
die, wie es sich ja im Fasching geziemt, alle die 
heitere Note betonten. Der Clou des Abends war 
wie immer Toni Oschlag, der besonders gut difpo» 
niert war. Seine Lieder lösten wahre Lachsaloen 
aus. Bei der temperamentvollen jungen Sopra-
nistin Fräulein Herta Spittau, die mehrere Lieder 
und im Verein mtt Herrn Oschlag Duette zum 
Vortrag brachte, merkt man bereits die Schulung 
ihrer Stimme. 2n naher Zukunft wird au» chr 
eine gesuchte temperamentvolle Soubrette werden. 
I n dem bei der Aufführung des „Fidelen Bauers" 
«Männergesangverein) neuentdeckten Herrn Hvaletz 
haben die Angestellten der Firma den geistigen 
Leiter und Initiator ihren Veranstaltungen. Herr 
Hvaletz ist ja ein alter Routinier auf diesem Ge-
biete. Seine Vortragsweise und seine Mimik stehen 
jedenfalls über dem Durchschnitt. Daß aber Herr 
Ragg euch auf den Brettern seinen Mann zu 
stellen weis;, war die große Ueberraschung des 
Abends. Das Duett, das er mit Herrn Hvaletz 

Bm Vortrag brachte, fand den ungeteilten Beifall 
bst der mitwirkenden Künstler. Seine gute Mimik 

wie die Bühnen sicherheit, soferne man bei einem 
Podium davon sprechen kann, fielen allgemein auf. 
Eine Neuentdeckung für Familienabende mit 
Kabaretteinlagen. Nach Beendigung der Vortrag»-
folge wurden die Mitteltische entfernt und jung 
und alt schwang lustig das Tanzbein bis 2 Uhr 
früh. Alles in allem ein sehr gut gelungener 
Faschingsabend, auf dem alle Besucher voll und 
ganz auf ihre Rechnung kamen. — K ~ 

Schachwettkampf Graz-Maribor. Das 
angekündigte Schachtournier zwischen der Schachfek-
tion des Grazer Sportklubs „Hakoah" und dem 
Schachklub „Maribor" findet am Sonntag dem 31. 
Jänner, im Caf« „Jadran" statt. Um 9 Uhr Bor-
mittag erfolgt der Empfang der Gäste vor dem Caf« 
„Jadran", woran dann um 10 Uhr das Tournier 
beginnt. Nach der Mittagspause wird das Tournier 
fortgesetzt. Den Schluß bildet ein Bankett im 
Burgkeller. — K — 

Ehrung des Schachklubs in Maribor. 
Die am lO. d. M. in Zagreb tagende General-
Versammlung des jugoslawischen Schachverbandes 
hat den Präsidenten des Schachklubs in Nlaribor, 
Herrn Landesgerichtsrat Emil Kramer, zu seinem 
zweiten Vizepräsidenten ernannt. — K — 

Eine Faschingsüberraschung wurde dieser 
Tage unseren immer vor der staatlichen Arbeitsbörse 
hungernd und frierend aus irgendeine Arbeitern ög= 
lichkeit wartenden Arbeitslosen zuteil. Herr Julius 
Crippa, der Inhaber des Delikatessengeschäftes gleichen 
Namens in der Slvvenska ulica, erschien nämlich 
unerwartet unter diesen unschuldigen Opfern der 
Wirtschaftskrise und verteilte an sie an die SO ge-
kochte Würste und entsprechende Stücke Brvt. Man 
kann sich die ob dieser Mlldtätigkeit freudig über-
raschten Gesichter lebhaft vorstellen. Ein fürwahr 
menschenfreundlicher Zug des Spenders! — K — 

Autounfal l . Auf der Straße gegen Maribor 
in der Nähe von Pragerskv kam am Mittwoch 
nachmittags das Auto des bekannten Mariborer 
Kaufmanns Herrn Alois Ussar in einer vereisten 
Kurve plötzlich in« Schleudern. Herr Ussar und sein 
Chauffeur stürzten aus dem Wagen, wobei der erstere 
ernstere Verletzungen am Kops erlitt, während der 
Chauffeur blos; leichter beschädigt wurde. Herr Ussar 
mußte ins Allg. Krankenhaus in Maribor gebracht 
werden^ zum Glück ist er bereits außer Gefahr. 

Der Telephonverkehr Maribor-Inns-
brück. Der direkte Telephonverkehr auf der Linie 
Maribor-Innsbruck wurde dieser Tage eröffnet. Ein 
Drei Minuten gespräch kostet 52.20 Din. — K — 

Verhaftung zweier Räuber bei Muta. 
Mittwoch nachts waren zwei maskierte Männer vor 
dem Hause des Handelsvermittlers Emmerich Kohn 
erschienen und verlangten, l̂ eftig auf die Haustüre 
pochend. Kohn möge ihnen die Türe öffnen und 
sein Bargeld ausliefern. Da das Haus ungefähr 
1K Minuten von Muta entfernt lehr vereinsamt 
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liegt, glaubten die beiden leichtes Spiel zu haben. 
Kohn verweigerte das Oeffnen der Türe, worauf 
die Räuber nach einiger Anstrengung die Tür er-
brachen und in das Haus eindrangen. Der Besitzer 
war jedoch inzwischen durch das Fenster entflohen 
und hatte die nahe gelegene Finanzwache zu Hilfe 
gerufen. Diese entsandte denn auch rasch eine P a -
trouille, die die Einbrecher noch i m Hause über-
raschen und festnehmen konnte. Die Räuber hatten 
nämlich kein Geld, wohl aber eine Flasche Kognak 
entdeckt, die sie austranken. Wie so manchem, war 
auch ihnen der Alkohol zum Verhängnis geworden. 
Die beiden Räuber, Anton Meznar und Joan Trzan. 
wurden der Gendarmeric übergeben. Beide sehen 
einer exemplarischen Bestrafung entgegen. Ganz un-
glaublich ist jedenfalls die Frechheit, mtt der die 
beiden Subjekte in diesem Falle vorgegangen waren. 

- K — 
Raubmörder FaleS w i rd vor dem 

Fünfrichtersenat erscheinen. Am 12. Februar 
d. I . wird im Zimmer Nr. 53, I. Stock, des 
hiesigen Kreisgerichtes um '/, 9 Uhr vormittags der 
Prozeh gegen den Raubmörder Fales vor dem 
Fünfrichtersenat beginnen. Die Anklageschrift wirst 
ihm nicht weniger als 14 verschiedene Delikte vor. 
Mehrere Vergewaltigungen und Raubanfällc in 
Jugoslawien und im benachbarten Oesterreich, ver-
schieden« Diebstähle diesseits und jenseits der Grenze, 
Einbrüche und zuletzt als Schlußpunkt den Raub-
mord, begangen an der Besitzerin Juliane Heritz 
in Gacnik im August des vergangenen Jahres. 
Den Vorsitz wird Herr Oberlandesgerichtsrat Dr. 
Tomsek führen, während Staatsanwalt Dr. Zorjan 
die Anklage vertreten wird. Bei der Schwere der 
Delikte rechnet man mit der schärfsten Bestrafung 
des Verbrechers. Sein Bruder wurde vor dem hie-
ftgen Kreisgericht vor einigen Monaten wegen Ver-
gewaltigung zu einem Jahr schweren Kerker ver-
urteilt. — K — 

Fre iw i l l ige Feuerwehr M a r i b o r , Fern-
sprecher 2224. Zum Feuerberenjchaftsdienjt in der 
kommenden Woche, und zwar vom 24. bis ein-
schließlich 31. Jänner, ist der III. Zug kommandiert. 
Kommandant: Brandmeister Heinrich Egger. Be-
reitschaft in Reserve: l. Zug. — K — 

Fre iw i l l i ge Rettungsabtei lung, Fern, 
spreche? 2336. 

Apotheken,,achtdienst. Den Apotheken-
nachtdienst in der kommenden Woche, und zwar 
vom 24. bis einschließlich 31. Jänner, versieh: die 
„Adler Apotheke", Mr. Äliinarik, am Hauplplatz 12. 

Marenberg 
Gründung einer Antikubertulosel iga. 

Am Mittwoch, oem 27. Jänner, mit dem Beginn 
vm 8 Uhr abends findet im Saal des Gasthauses 
Brudermunn in Marenberg die gründende Haupt-
Versammlung einer Antttuberkuloseliga für Maren-
berg und Umgebung statt. Der Wert und die Nvtwen-
digkeit dieser Gründung brauchen wohl nicht be on-
ders betont zu werden, ist doch die Tuberkulose eine 
tückische Volkskrankheit, vor der niemand und keine 
Gegend sicher ist. Namentlich die entlegenen bäuer-
lichen Gebirg^ansiedlungen lassen in Bezug auf 
vorbeugende Hygiene oft viel zu wünschen übrig, 
weshalb sich der neuen Liga genug Gelegenhett 
bieten wird, durch Belehrung, Verbeugungsmaßnah-
men, Kinderunterstützungen u. s. w. ihrem Zwecke 
zu dienen. Dem vorbereitenden Ausschuh sitzt der 
hiesige Banalarzt Herr Dr. Alsons Hönigmann vor. 

Ljubljana 
Die Goethcfeier i n L jub l jana wurde 

vom Evangelischen Frauenverein veranstaltet, der, 
wie Herr Pfarrer May in seiner Eröffnungsansprache 
aufführte, nun bereits auf einen funfundfiebjigjäh-
rigen Bestand zurückjchaucn kann, somit zu den 
ältesten humunilären und sozialen Vereinigungen im 
Draubanat gehört und eine vielseitige und segens-
reiche, wenn auch verborgene Tätigkeit in dieser Zeit 
entfaltet hat. Lebhaft begrüßt begann nun Professor 
Dr. Robert Z i l cher t aus Prag seinen Vortrag 
über „Goethe und die F rauen" . Zilchert ist 
ein Redner mit meisterhafter Beherrschung des 
Wortes, tiefer, leuchtender Geistigkeit gedankenreich 
uns dabei immer packend anschaulich. Nach den ersten 
Worten hatte der Vortragende die Hörer in den 
Bann geschlagen und noch lange, nachdem er ge-
endet halte, stand man unter dem Zauber seiner 
Rede und — wohl das höchste Lob für den Redner 
— im Zauberbanne Goethes selbst. An der Fülle 
verschiedener Frauengestalten, denen Goethe in seinem 
Leben schicksalooll begegnete, entfaltete sich immer 
«icher und strahlender das Bild des Großen selbst. 

Aus jedem Leid und jeder Seligkett wuchs seine 
Persönlichkeit. Und wundervoll zeigte Zilchert, wie 
in den ewigen Gestalten seiner Dichtungen der 
Dichter selbst und die ihm nahestanden uns entge-
gentreten. Wie kein anderer Großer hat Goethe die 
tiefften Blicke in das Geheimnis der Weidesseele 
getan, wie kein anderer hat er die dämonische und 
göttliche Gewatt der möchtigsten aller Leidenschaften, 
die ihre reinste Gestattung in der Frau gewinnt, 
der Liebe, erfahren und ausgesprochen. — Jeder 
Satz des Redners stammte aus intimster Kenntnis 
des Dichter». Ein beneidenswertes Gedächtnis ließ 
ihn immer wieder funkelnde Schütze aus dem ewigen 
Werk hervorholen. Ein edler seiner Humor würzte 
wiederholt den Fluß der freien Rede. — Der Bei-
fall wollte schließlich nicht enden, die eine Stunde 
war allen Hörern zu wenig gewesen. — Der In-
spektor der evangelischen Kirchengemeinde Herr 
Brandt dankte am Schlüsse mtt warmen Worten 
dem Redner, der dadurch auch Ljubljana eine 
würdige Goethefeier bereitet hatte. Unter den» über-
aus zahlreichen erlesenen Publikum bemerkte man 
auch den österreichischen Generalkonsul Graf Orsini-
Rosenberg mit Gemahlin. Der evangelische Frauen-
verein ist zu dieser Kulturtat auf herzlichste zu be-
glückwünschen! 

Vortrag des berühmten Alpinisten 
Dr. Kugy. Der um die Erschließung der Julischen 
Alpen hochverdiente Alpinist Herr Dr. Julius Kugy. 
dessen Bücher „Aus dem Leben eines Bergsteigers" 
und „Arbeit — Musik — Berge — Ein Leben" 
unsere heimische Alpenwelt überall bekannt gemacht 
haben, wird am 27. Jänner mit den Beginn um 
8 Uhr abends im großen Saal des Hotels „Union" 
in Ljubljana einen Vortrag: „Nächte in den Bergen" 
halten. Bei dieser Gelegenheit mag daran erinnert 
werden, daß ein anderer Deutscher, der Dichter 
Rudolf Baumbach, mit einem seiner besten Werke, 
„Zlatorog" (1877), eine slowenische Alpensage in 
der deutschen Ltteratur verewigt hat. 

Koöevje 
Todesfal l . Am 15. Jänner ist in der Stadt 

der im ganzen Ländchen beliebte und überaus 
volkstümliche Gastwirt Herr Franz Schleimer im 
Aller oon 64 Jahren einem Schlaganfall erlegen. 
Er war ein Mann oon knorriger Eigenart, gesundem 
Humor und einem goldenen Herzen, den alle, denen 
Alt Gottsche lieb und vertraut ist, schmerzlich ver-
missen werden. Der trauernden Familie unser auf-
richtiges Beileid! 

Aenderung in der Leitung des hiesi» 
gen Kohlenwerts . Der langjährige Direktor des 
Gottscheer Kohlenwerks Herr Jng. W. Biskupski ist 
mit der Leitung des Kohlenwerkes in Zagorje, das 
nach Trboolje das größte Kohlenwerk in Jugosla-
wien ist, betraut worden, so daß er demnächst seinen 
bisherigen erfolgreichen Wirkungsplatz verlassen wird. 
Zu seinem Nachfolger wurde Herr Inspektor Per-
soglio bestellt. 

Wirtschaft u.Berkehr 
Zwischenstaatliche Vereinbarungen 

über Regelung, Erzeugung und 
Absatz von Hopfen * 

Unter diesem Titel bringt die „Saazer Hopfen-
und Brauerzeitung" beachtenswerte Mitteilungen 
über Verhandlungen zwischen den reichsdeutschen 
und böhmischen Hopfenbauverbünden. 

Nach den Ausführungen des 1. Präsidenten 
des deutschen Hopfenbauoetvandes Herrn von Koch 
haben die deutschen Zwangsmaßnahmen (Ver-
wendungszwang für deutsche Hopfen. Zollerhöhungen 
u. dgl.) im Auslande Verstimmungen hervorgerufen, 
die anfangs Oktober 1931 zu Verhandlungen zwi-
schen den Vertretern des deutschen und tschechoslo-
wakischen Hopfenbaues in Berlin führten. 

Das Resultat war ein Zusatz zum bestehenden 
Wirtschaftsabkommen, wonach tschechoslowakischen 
Hopfen mit amtlicher Herkunstsbezeichnung, der im 
Rahmen der Verordnung über die Verwendung 
von Inlandshopfen eingeführt wird, in diesem Brau-
jähre ein Vorzugszollsatz von Rm. 70 — pro 100 kg 
eingeräumt wird, während für alle übrigen Einfuhr-
länder der Einfuhrzoll Rm. 150— pro 100 kg 
beträgt. 

Damit wurde jedoch nur eine momentane Zwi» 
schenlösung erzielt und es werden nun demnächst in 
Saaz zwischen den Hopfenbauverbänden Deutsch- , 
lands und der Tschechoslowakei weitere Verhandlun-
gen über die Regelung der Erzeugung und des 
Absatzes von Hopfen geführt. 

Die eingangs erwähnte Zeitung brachte kürzlich, 
allerdings inoffiziell, folgend« Vorschläge: 

1. Sämtliche braufähigen Hopfen aller Mittel-
europäischen Erzeugergebiete, sowett sie sich in den 
Händen der Produktion und des Handels befinden, 
müssen aufgekauft und dem Verkehr vollkommen 
entzogen werden. 

2. Die Gesamtanbaufläche Mitteleuropas muß 
vom heutigen Stande um mindestens 30 Prozent 
eingeschränkt werden. Wieviel jedes Land, in Pro-
zenlen ausgedrückt, noch zu reduzieren hat, muß 
durch eine Kommission, bestehend aus den Verirr 
tern aller beteiligten Hopsenlünder, festgestellt und 
geregelt werden. 

3. I n den kommenden zwei Jahren darf kein 
Hopfenfeld neu angelegt werden. 

4. Räch dieser Zett wird die Neuanlage von 
Gärten prozentuell freigegeben mtt der ausdrücklichen 
Bedingung, daß nur Produzenten der allen Gebiete 
diese Neuanlagen schaffen dürfen. 

5. Der Hopfenpreis muß so gehalten werden, 
daß er allen beteiligten Faktoren, Arbeitern, Bauern, 
Händlern und Brauern nicht mehr als einen bürger-
lichen Nutzen gewährleistet. 

Nach der Meinung des Herrn von Koch sind 
diese von tschechoslowakischer Seste stammenden Vor-
ichläge sehr verwandt mtt den Richtlinien, die der 
Aussprache in Berlin zugrunde lagen, und es wird 
noch abzuwarten sein, wie weit es gelingt, eine 
sichere gemeinsame Plattform für die Ausarbeitung 
und Durchführung zwischenstaallicher Maßnahmen 
zu schaffen, wobei man zugestehen muß, daß hie-
durch allein eine dauernde Gesundung gefunden 
werden könnte. 

Für Deutschland dürfte vor allem der 
Beschluß des Ausschusses des deutschen Hopfenbau-
verbandes maßgebend sein, welcher dem Reichstag 
als Gesetzentwurf vorgelegt wird und der im Wich-
tigsten folgendes enthält: 

1. Neue Hopfenanlagen, Gerüst- und Stangen« 
anlagen müssen von den unteren Verwaltungsbe-
hörten genehmigt werden. 

2. Nur wer Hopfendarre und Hopfenspritze 
besitzt, darf Hopfen bauen. Wer 1925, 1926, 1927 
nicht Hopfen gebaut hat, kann keinen Antrag stellen. 

3. Für 1932 darf eine Genehmigung nur er-
teilt werden, wenn die gleiche Zahl alter Stöcke 
herausgehauen wird. Maßgebend ist der Stand vom 
1. September 1931. 

Nach Ansicht des Herrn von Koch könnten 
diese Bestimmungen auch zur Ueberleitung zu zwi-
schenstaatlichen Vereinbarungen dienen. Für Deutsch 
land würde damit zunächst ein Stillstand erreicht, 
was vorerst genügen würde, well die dortige An-
baufläche durch die Not der Pflanzer ohnehin zu-
fammen schrumpft. 

Als wichtigste Forderung wird der Abbau der 
Biersteuer und die Senkung des Bierpreises zwecks 
Anpassung an die Kaufkraft des Volkes verlangt, 
denn mtt einem steigenden Bierverbrauch muß auch 
eine allgemeine Gesundung der Hopfenbilanz eintreten. 

Von besonderer Bedeutung ist die weitere Er» 
klärung: „Besteht bei uns eine richtige Organisation 
der Erzeugung und des Absatzes, dann halte ich es 
für durchaus möglich, mst gleichartigen Organisati» 
nen des Auslande» in eine Interessengemeinschaft 
zwecks planmäßiger Beschickung des Weltmarktes zu 
treten und dadurch die Auflockerung protektionistislher 
Maßnahmen zu ermöglichen." 

I n Deutschland, wo der Staat jährlich Millio-
nen zur Stützung des Hopfenbaues durch indirekte 
Preishrbungen verausgabt, denkt man auch daran, 
diese Hilfe derart umzugestatten, daß man jenen 
Producenten, welche ihre Hopfenfelder verringern, 
pro Pflanzenzahl oder Hektar einmalige, nicht un» 
bedeutende Ausrodungsprämien bezahlen würde. 

Jedenfalls zeigt sich das beste Bestreben, durch 
folgerichtige Erfassung der Lehren au» den letzten 
Notjahren zwischenstaatlich Maßnahmen z» treffen, 
welche weittragendste Resultate zeitigen könnten. 
Schon die Tatsache, daß sich die beiden größten 
Produktionsländer, die sich in diesen Fragen noch 
kürzlich anscheinend unversöhnlich gegenüber standen, 
zu gemeinsamen Verhandlungen zusammengeftmden 
haben, verleiht dieser gemeinsamen Aktion ein erfolg, 
verhe-ßendes Gepräge, besonders als hiebei schon 
ein Teilresultat in Form von Zollzugeständnissen 
erzielt wurde. 

Wir aber hoffen, daß auch alle unsere hiezu 
berufenen Stellen dem Verlaufe dieser Verhand-
lungen die entsprechende Aufmerksamkett zuwenden 
und schon jetzt alle internen Vorbereitungen treffen, 
um rechtzettig an der Lösung dieser für unseren 
Hopfenbau und Handel lebenswichtigsten Fragen 
tätigen Anteil zu nehmen. vit — 
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Clearingverkehr zwischen Oesterreich 
und Jugoslawien. Am 20. Jänner trat der 
jugoslawisch-österreichische Clearing in Kraft. 100Din 
werden 12516 Schilling, 100 Schilling 798D47 
Din gleichgesetzt. 

Schutz der inländischen Papier» 
industrle. Am 23. J ä n n e r fand im Handels-
ministerium in Beograd eine Enquette statt, auf 
welcher die von der inländischen Papierindustrie ge-
forderte Zollerhöhung für Rotationspapier behan-
dest wurde. Vorgeschlagen wurde eine Erhöhung 
des Zolle» von 5 auf 12 bzw. 15 Golddinar. 

Die Zahl der Arbeitslosen im Drau-
banat wird gegenwärtig auf 35.000 geschätzt. Die 
Statistiken der Arbeitsbörsen in Ljubljana, Maribor, 
Celje und Murska Sobota geben zwar geringere 
Ziffern an, es ist aber sicher, dah sie bei weitem 
nicht alle Arbeitslosen erfassen, weil sich viele nicht 
anmelden. So werden in Ljubljana 2086 ange-
meldete Arbeitslose gezählt (Schätzung^ahl 4000). 
in Maribor 1133, in Celje 850 und in Murska 
Sobota 136. 

Bezüglich des Postverkehrs mit aus-
ländischen Anweisungen macht die Post- und 
Telegraphendirektion in Ljubljana das Publikum 
darauf aufmerksam, dah der abgeänderte Artikel 15 
der Vorschrift über den Verkehr mit Devisen und 
Valuten einen Poswerkehr mit ausländischen An-
Weisungen und Wertbriefen bloß bis zum Höchst-
betrage oon 3000 Din monatlich erlaubt, d. h. dah 
jeder Absender in einer Zest von 30 Tagen mit 
Anweisung oder Wertbrief in das Ausland höchstens 
3000 Din schicken darf. Jedermann, der diese Ver-
ordnung mißbraucht, wird nach den Bestimmungen 
des Gesetzes bestraft werden. Die Postämter werden 
bezüglich der Annahme dieser Anweisungen und 
Geldbriefe eine genaue Evidenz führen und jede 
Uebertretung der vorgesetzten Behörde melden. I n 
Orten, wo mehrere Postämter sind, nimmt aus-
ländische Anweisungen und Geldbriefe nur ein Post-
amt entgegen. 

Einheitliches Mah für Ziegelsteine. 
Der Bautenminister hat für die Erzeugung oon 
Ziegelsteinen einheitliche Gröhenmahe für den gan-
zen Staat vorgeschrieben. Das neue Format ist 
25X12X 65 statt 29X14X65. 

Erhöhung des Einfuhrzolles auf 
Dünnblech. Der Finanzminister hat den Einfuhr-
zoll auf Dünnblech (aus Eisen oder Stahl) in der 
Stärke von unter 1 mm von 10 aus 16 Golddinar 
für 100 kg erhöht. Man glaubt, dah durch diese 
Zollerhöhung die einheimische Produktion genügend 
geschützt werden kann. Bekanntlich hat die Ärainische 

Jndustriegesellschost mit großen Investitionskosten 
ein Walzwerk für derartiges Blech erbaut, das den 
ganzen Bedarf im Staate zu decken in der Lage 
sein wird. 

Frankreichs Kampf gegen die Arbeit», 
losigteit. Erwerbslosigkeit und Kurzarbeit haben 
in letzter Zest auch in Frankreich in bemerken«, 
werter Weise zugenommen. Wenn auch oWell die 
Zahl der unterstützten Arbeitslosen nur mit 150.000 
angegeben wird, so ist es doch ein allgemein be-
kanntes Geheimnis, dah die wirkliche Zahl der 
Arbeitslosen in Frankreich sehr viel höher ist. Die 
Zahl der Kurzarbeiter wird in Frankreich heute so-
gar schon auf mehr als zwei Millionen geschätzt. 
Das reiche Frankreich hat aber natürlich ganz an-
dere Möglichkeiten als das verarmte Deutschland, 
den Kamps gegen die Arbestslosigkeit aufzunehmen. 
Nach amerikanischem Muster hat man in Frank-
reich als Hauptmittel zur Milderung der Arbeits-
losigkeit die Veranstaltung öffentlicher Arbeiten an-
gewandt. Der französische Staat hat einen Betrag 
von fast 3 ' / , Milliarden Franken bewilligt, mit 
denen Schulen gebaut, Wasserleitungen, Wege und 
Kanäle angelegt und landwirtschaftliche Melio» 
rationen durchgeführt werden sollen. Daneben find 
vom französischen Staate auch noch erhebliche Mittel 
für die Vornahme öffentlicher Arbesten der De-
partements und Gemeinden zur Verfügung gestellt 
worden. Diese Arbeiten können mit Anleihen fi-
nanziert werden, für die dann aus den staatlichen 
Fonds Zinsverbilligungen gewährt werden. Für die 
im Jahre 1932 zur Veranstaltung öffentlicher Ar-
betten aufzunehmenden Anleihen der Gemeinden und 
Departements ist eine Höchstgrenze oon 1'/, Mil-
liarden Franken festgesetzt worden. Daneben werden 
von dem französischen <staate und von den Ge-
meinden auch noch Aufträge an die Privatindustrie 
zwecks Milderung der Arbeitslosigkeit vergeben. Zu 
alledem kommen umfangreiche Aufträge der Kommu-
naloerwaltungen sowie des Militärfiskus zur Er-
richtung von Grenzbefestigungen hinzu, die natürlich 
ebenfalls dem ftanzösischen Arbeitsmarkt zugute 
kommen. Dieses sorgsam ausgebildete System pro-
d u kt i v e r Arbeitslosenfürsorge scheint sich in Frank-
reich gut zu bewähren und die Arbettslosenunter-
stützungskassen teilweise entbehrlich zu machen. 

Schach - Ecke 
rebtgien oon Harald Schwab 

Problem Nr. l 
I . Buchwald, Wiener Schachzeitung 1932. 

Stellung: 
W e i ß : Kg6, Dr8, Td l , Th4. Ld4, Le2, Sc8. 

Sd8; Be6, h5 (10 Steine). 
Schwarz: Kd5, Da7, Ta6, Lg5, Sa5; Bc7, e3 

(7 Steine). 
Weiß zieht und setzt im 2. (zwetten) Zuge matt! 

Lösung zu Problem Nr. 93. 
1. c5—c4 Z u g z w a n g ! 

Nachrichten 
Dr. Aljechin begibt sich auf eine Weltreise, die 

ihn von Europa über Indien nach den ll. S. A. 
führen soll. — Am S e m m e r i n g findet ein 
Match Spielmann Bogoljubow statt, welch« auf 10 
Partien geht, derzeitiger Stand 2'/, : 1'/» für 
Bogoljubow. 

Problem Nr. 2 
A. Ellermann, Wiener Schachzeitung t932. 

Stellung 
W e i ß : Ka6. Dg7. Td6. Th3, La8, Lb4. Sc4, 

Sg4; Bd3 (9 Steine». 
S c h w o r , : Kd4, Tf6. Lhl. Sf7, Sh7; Bd5 

(6 Steine». 
Weih zieht und setzt im 2. (zwetten) Zuge matt? 

Nachtrag: Richtige Lösungen zu Nr. 91 
und 93 oe& letzten Jahrganges liefen noch oon 
Dr. A. WienenoitHer. Laa a. d. Thaya (Nied. 
Oest.) ein. 

Nachrichten 
I n einem Berliner Turnier siegte Rellstab mtt 

7'/, Punkten vor Richter (7) und Ahues (6'/,). — 
I n L o n d o n findet vom 1. bis 14. Februar ein 
Turnier statt, an dem u. a. auch Aljechin, Tarla-
kower, Kajhdan, Flohr und Sultan Khan teilnehmen 
werden. — I m W e i h n a c h t s t u r n i e r oon 
Ha st in g s siegte Flohr mit 8 Punkten: Zweiter 
wurde Kashdan (7'/,). Beide bleiben unbesiegt. 
I n weitem Abstände folgt erst Dr. Euwe, der 5-
Punkte erreichte. — I m Semmennger Match find 
die Würfel bereits in der 9. Runde gefallen-. 
Spielmann führt mtt 5'/, : 3%. Die letzte Partie 
kann Spielmanns Sieg nicht mehr gefährden. 
Dieser für ihn höchst ehrenvolle Sieg ist umso be-
deutsamer, als dadurch eine Weltmeisterschujtslunt»-
datur Bogoljubows überhaupt nicht mehr' in Frage 
kommt. Der einzige würdige Aspirant scheint uns 
derzett noch immer E i Weltmeister Jose Raoul Capo-
blanca y Grauperra. 

D Allen U1 l i ' l i J l \ von Celje und Umgebung geben wir höflichst 
bekannt, dass wir die Preise In Dauer- u. Wasserwellen 
ondulieren u. stutzen herabgesetzt haben. Wir bieten Ihnen 
nun bei bekannter erstklassiger und bestrenommlerter 
Arbeit dieselben Preise wie alle anderen Inhaber von 
Damensrlseargeschitften in Celje. — Es empfehlen sich 

Edo Paidasch Rud. Grobelnik Franz Krajnc 
Damenfriseur Theaterfriseur Herren- und Damen-
Hatija Guböeva ul. Zentrale Gl&vnl t rg 17 Friseur, Celje 

Glavnl trg Nr. 18 (iweite Gast« rtctat« TOB 
Bahnhof) 

Filiale „HYGIEA" 
neben Hold Europa. Koccnova 

VI .» Kredite, erhalten I H«*ucht jüngere zuverlj 
8ie bestens und | ( ) ( ' } ) j I I 

billigst durch Kmetl jska ekaportna 
zadruga r. i .zo.z. , Kreditna »ekeija, 
Marioor, Aleksandrova cesta 44. 

Villenwohnung 
ein oder zwei Zimmer, Kflche, Bad. 
möbliert oder unmöbliert, Uarten-
benützung. wird von Dame mit zwei 
Kindern bis 1. oder 15. Februar 
•u mieten gesucht. Zuschritten unter 
,Frankopanska 36647* an die Ver-
waltung des Blattee. 

sowie reinliches, fleisaiges 

Zimmermädchen 
Kenntnis der deutschen Sprache er-
forderlich Angebote mit Photo-
graphie, Zeugnissen und Lohnan-
spruch an Deutsches Konsulat in 
Sarajevo. 

Schönes 

Monat zimmer 
ist sofort zu vermieten. — Vegova 
nlica Nr. 6. 

VARDAR 
j VERS1CHERUNGS-A.-GES. i: 

Hauptver t re tung: Moritz Böthe, Celje, Kra l ja P e t r a cesta 33 

übernimmt alle Versicherungen gegen < • 
<! Feuer, Einbruch, Ungl&eksf&lle, Haftpfl icht- , Anto-Ris iko, < > 
* Masehlnenbruch, Glasbruch, Transpor t , Beuten etc., besonders 1' 

empfehlenswert: Klnderverslcherung. 

Ein Waggon 
Fichten* und Tannenstämmchen, 
verwendbar als Weinrebenpflöcke 
(Länge 1*50 bis 1*70 Meter) sowie 
auch Schnittbolz aller Gattungen, 
»per ifiliert, tu kaufen gesucht. Offerte 
mit Preisangabe ab Verladestation er-
bittet Stefan Winkler, Suza, Bit an ja. 

Wohnung 
2 Zimmer, Kflche und Zubehör 
sucht ruhiges Ehepaar ohne An-
hang. Gefl. Anträge unter .Sehr 
ruhig 36636" an die Verwaltung 
des Blattes. 

Drucksachen 
für Handel, Industrie and Gewerbe liefert 
in beater Ausführung ia mlssigen Preiaen 

Verelnsbuchdruckerel „Celeja". 

Das schönste und billigste 
Vergnügen bereitet für jedermann 

gutesBuch 
erhältlich (auch für H a p 
auswärts Wohnende) U O r 

Leihbibliothek 
Neckermann 
Celje, Preöeraova ullea Nr. 1 

Hübscher Besitz 
mit Garten, guten Geechäfuposten, 
an der Peripherie von Ce je. wird 
zu kaufen gesucht. Sparkasaebüchel 
mit 120.000 Din verfügbar. Aus-
kunft erteilt J . Gollmajer, Kauf-
mann, Gaberje-Celje. 
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